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Lieber Fan unheimlicher Geschichten, willkommen in der Welt des Horrors!

Schon seit meiner Kindheit bin ich von Horror fasziniert, und so habe ich beschlossen, einige Kurzgeschichten in diesem Genre zu schreiben und mit dir zu teilen.

Die meisten dieser Geschichten stammen aus meiner Fantasie, doch einige basieren auf wahren Begebenheiten. Welche sind welche? Das überlasse ich deiner Vorstellungskraft.

Da deine Augen bereits diese Zeilen verfolgen, verrate ich dir etwas: Du bist meine Lieblingsperson! Und weil du mir so wertvoll bist, gebe ich dir einen kleinen Rat – lies nicht alle Geschichten auf einmal. Genieße sie langsam. Zu viel Dunkelheit auf einmal kann negative Energie anziehen, und vielleicht beginnst du Dinge zu sehen oder zu hören, die deine Ruhe stören könnten...

Viel Spaß beim Lesen!
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Eines Nachts putzte die achtjährige Mandy gerade ihre Zähne, bevor sie ins Bett ging. Als sie fertig war und in den Spiegel blickte, sah sie plötzlich, dass ihr Spiegelbild eine traurige Miene zeigte – eine, die nicht zu ihrem eigenen Ausdruck passte.

Erschrocken sprang Mandy zurück und rief nach ihrer Mutter. Diese hörte sich die Geschichte ihrer Tochter an, schmunzelte und beruhigte sie dann: „Du hast sicher nur etwas gesehen, weil du müde bist. Es gibt keinen Grund zur Sorge.“ Getröstet von den Worten ihrer Mutter schlief Mandy bald friedlich ein.

Doch mitten in der Nacht wurde sie von ihren Eltern geweckt – und von dem stechenden Geruch von Rauch. Ein Feuer war im Haus ausgebrochen. Bis zum Morgen war es bis auf die Grundmauern niedergebrannt.

In ihrem kindlichen Verstand verband Mandy das Unglück mit dem Spiegelbild, das sie zuvor gesehen hatte. Sie war überzeugt, dass ihr trauriges Gesicht ein Omen gewesen war. Diese Gedanken beschäftigten sie eine Zeit lang, doch mit den Jahren gerieten sie in Vergessenheit.

Jahre vergingen. Mandy war nun dreizehn und bereitete sich auf eine Schulaufführung vor. Kurz vor ihrem Auftritt ging sie in die Umkleide, um ihre Haare zu richten. Während sie in ihrer Tasche nach einem Kamm suchte, summte sie fröhlich vor sich hin – aufgeregt und voller Vorfreude. Endlich fand sie den Kamm, doch als sie in den Spiegel sah, erstarrte sie.

Ihr Spiegelbild sah sie mit einem traurigen Gesichtsausdruck an – genau wie damals.

Panisch rannte Mandy aus der Umkleide, auf der Suche nach jemandem, dem sie davon erzählen konnte. Doch die erste Person, die sie traf, war ihre Lehrerin. Diese bemerkte Mandys verängstigten Blick, glaubte jedoch, das Mädchen sei nur nervös wegen der Aufführung. Sie lächelte verständnisvoll und sprach ihr Mut zu.

Trotz der Angst wollte Mandy den großen Moment nicht ruinieren. Sie redete sich ein, dass die unheimliche Erscheinung nur eine Folge von Stress und Nervosität gewesen war.

Kaum hatte sie jedoch die Bühne betreten und mit dem Singen begonnen, begann der Boden unter ihren Füßen zu beben. Das Publikum stieß erschrockene Rufe aus – ein starkes Erdbeben erschütterte das Schulgebäude. Mehrere Wände stürzten ein. Mandy überlebte, doch sie konnte den Gedanken nicht abschütteln: Wieder war das Spiegelbild ein Vorzeichen für eine Katastrophe gewesen.

Es dauerte lange, bis Mandy sich davon erholte. Doch mit der Unterstützung ihrer Freunde überzeugte sie sich schließlich, dass es nur ein Zufall gewesen sein musste – ein Spiel ihrer Fantasie. Und so führte sie ihr Leben weiter.

Mit den Jahren wuchs Mandy zu einer wunderschönen jungen Frau heran. Sie studierte Literatur und lebte ein ganz normales Leben.

Eines Morgens, während sie sich für ein Date mit ihrem Freund zurechtmachte, warf sie einen zufälligen Blick in den Spiegel – und blieb abrupt stehen. Ihr Spiegelbild lächelte sie glücklich an.

Doch Mandy selbst lächelte nicht.

Verwirrt blinzelte sie mehrmals, und das Spiegelbild kehrte in seinen normalen Zustand zurück. Beunruhigt, aber auch fasziniert fragte sie sich, ob dies vielleicht das Gegenteil ihrer früheren Erfahrungen bedeutete. Wenn der traurige Ausdruck Unglück vorhersagte – kündigte das fröhliche Lächeln dann etwas Gutes an?

Tatsächlich gewann Mandy an diesem Abend in einer Lotterie. Der Preis: eine eigene Wohnung.

Dieses unglaubliche Glück ließ sie an ihre früheren Erlebnisse denken. Zum ersten Mal fragte sie sich ernsthaft, ob ihre Spiegelbilder tatsächlich eine Art Prophezeiung waren. Von da an beobachtete sie sich jedes Mal genau im Spiegel, suchte nach Anzeichen, die ihr die Zukunft verraten könnten.

Doch nichts passierte. Keine ungewöhnlichen Gesichter, keine seltsamen Ausdrücke.

Nach einiger Zeit tat sie das Ganze als Aberglauben ab.

Die Jahre vergingen. Mandy wurde Lehrerin und lebte friedlich in ihrer geräumigen Wohnung im Herzen der Stadt.

Dann kam eine stürmische Nacht.

Schlaflos stand Mandy auf und schlurfte ins Badezimmer. Ein Stromausfall hatte das Haus in Dunkelheit gehüllt, und sie konnte kaum etwas sehen. Mit zittrigen Fingern zückte sie ihr Handy und richtete das Licht auf den Spiegel.

Als ihr Blick auf das Spiegelbild fiel, erstarrte sie.

Zum ersten Mal seit Jahren hatte sich ihr Ausdruck verändert. Doch diesmal war es weder Trauer noch Freude.

Ihr Spiegelbild grinste sie an.

Aber es war kein normales Grinsen – es war ein verzerrtes, groteskes Lächeln, voller Wahnsinn und Bosheit.
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In einem kleinen Dorf lebte ein Teenager namens Terry. In diesem Dorf stand ein altes, verlassenes Haus, das die Bewohner mieden – sie glaubten, dass jeder, der den Hof betrat, verflucht würde. Diese Legende wurde seit Jahrzehnten weitergegeben, und zahlreiche unheimliche Vorfälle schienen sie zu bestätigen.

Terry’s Freunde – Drew, Luke und Mary – waren schon immer neugierig auf das Haus und wollten es erkunden. Doch Terry’s Mutter, Krystine, hatte ihn oft gewarnt, sich nicht in die Nähe zu wagen. Sie war im Dorf für ihren starken Glauben und ihre spirituelle Sensibilität bekannt und nahm die alten Geschichten sehr ernst.

Trotz ihrer Warnungen beschlossen die Freunde, ihren Mut auf die Probe zu stellen. An einem sonnigen Nachmittag fuhren sie mit ihren Fahrrädern zu dem berüchtigten Haus, dessen Hof von Unkraut überwuchert war.

Als sie sich dem Zaun näherten, lief Terry ein eiskalter Schauer über den Rücken. Drew, Luke und Mary kletterten bereits darüber und riefen ihm zu, mitzukommen. Anfangs ließ er sich von der Abenteuerlust und dem Zuspruch seiner Freunde mitreißen und begann zu klettern – doch mitten auf dem Zaun überkam ihn ein ungutes Gefühl. Er zögerte, dann sprang er zurück auf den Boden.

Enttäuscht gingen seine Freunde ohne ihn weiter. Terry beobachtete, wie sie im Hof verschwanden, bevor er sich auf den Heimweg machte – erleichtert, aber zugleich beunruhigt.

Als er zu Hause ankam, saß seine Mutter im Garten und goss die Blumen. Sie hob den Kopf, sah ihn an – und hielt ihn davon ab, das Haus zu betreten. Stattdessen bat sie ihn, draußen zu warten. Dann sprach sie Gebete, besprengte ihn mit Weihwasser und ließ ihn erst danach ins Haus.

Doch das beklemmende Gefühl wollte nicht verschwinden.

Am Abend fuhr Terry mit seinem Fahrrad durch das Dorf, als ihn die Unruhe schließlich dazu brachte, seine Freunde anzurufen. Niemand nahm ab – außer Mary. Doch ihre Stimme klang seltsam verstört.

Zitternd erzählte sie, dass zunächst nichts passiert sei, bis sie plötzlich eine unheimliche, bedrückende Melodie hörten – die Stimme eines Mannes, der sang. Panisch waren sie aus dem Haus geflohen und hatten Zuflucht in der Schule gesucht. Mary war noch immer erschüttert und beschrieb das Lied als das gruseligste Geräusch, das sie je gehört hatte.

Plötzlich hörte Terry Mary schreien – dann brach das Gespräch ab.

Verwirrt und alarmiert wollte er gerade auflegen, als er durch den Hörer genau das hörte, was Mary beschrieben hatte – dieses unheilvolle Lied.

Dann wurde die Leitung tot.

In Panik wollte Terry so schnell wie möglich zur Schule fahren, um nachzusehen, was geschehen war. Doch als er sich auf sein Fahrrad schwang, verlor er das Gleichgewicht, stürzte – und brach sich das Bein.

Am nächsten Morgen war das ganze Dorf in Schock.

Drew Gale, Luke Barret und Mary Jackson – drei Teenager – wurden tot in der Schule aufgefunden.

Die Tragödie versetzte die Dorfgemeinschaft in tiefe Trauer, und Terry, der mit seinem gebrochenen Bein im Bett lag, wusste:

Manche Legenden sollte man besser nicht in Frage stellen.
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